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Christian August Vulpius

Erlinde - die Ilm - Nixe



Die Ilmnixe.
Es klingen in und um Weimar mancherlei Sagen an, die sich zum Theil mehr als allgemeiner Nachhall älterer Überlieferungen 
zeigen, als daß sie ausgebildet wären. Von mythischer Färbung ist die von einer Ilmnixe, welche in dem Theile der Ilm wohnen 

soll, der durch die blumenreichen Wiesen von Ober-Weimar herab nach dem Parke zu sich schlängelt, und dann auch wieder am 
Abhange des Webicht-Gehölzes nach Tieffurth zu. Die Nixe lockt gern einsame Lustwandelnde oder Kinder in ihr Wellenreich; sie 

wird zu Zeiten am Ufer erblickt, ihr grünes Haar strählend; man hat vor Zeiten auch gesehen, daß ein winkender weißer 
weiblicher Arm aus dem Wasser sich hob. Unkundige, glaubend, daß hier irgend jemand ertrinke, sprangen dann wohl in die still 
dahingleitende Fluth, wollten retten, und wurden dann von dem schönen Arme ergriffen, umschlungen, an das Herz der schönen 

tückischen Nixe gepreßt und hinab gerafft. 











































































































































Karl Friedrich Gräbner, 
geb. 16. Februar 1786 in St. Petersburg; 

gest. 16. September 1845 in Weimar, 
war ein deutscher Schriftsteller, 

Privatgelehrter und Chronist der Stadt 
Weimar. Gräbner promovierte zum 
Dr. phil. und bereiste nach Ende des 
Studiums als begleitende Hofmeister 

1812 Südfrankreich. Im folgenden Jahr 
war er Angehöriger des russischen 

Militärs. Anschließend arbeitete er ab 
1814 in Sankt Petersburg und Kurland als 
Hauslehrer. Ab 1820 war Gräbner Bürger 
der Stadt Weimar und damit Zeitgenosse 

Goethes, dem er 1825 ein 
Huldigungsgedicht schrieb. Goethe 
erwähnt Gräbner 1826 in seinem 

Tagebuch. Als Chronist der Stadt und 
Residenz Weimar ergänzte Gräbner die 

Sammlungen von Gottfried Albin de 
Wette bzw. Franz David Gesky. Seine 

Darstellung der Geschichte der 
großherzoglichen Residenzstadt Weimar 

ist sein bedeutendstes Werk.
um 1865





Alfred Nicolovius war der dritte Sohn und das dritte von fünf 
Kindern des preußischen Ministerialbeamten Georg Heinrich 
Ludwig Nicolovius und seiner Frau Luise Maria Anna, geb. 
Schlosser, der Tochter des Schriftstellers Johann Georg 
Schlosser und Nichte J. W. Goethes.

Nach dem Umzug der Familie nach Berlin besuchte er das 
Friedrichwerdersche Gymnasium. Als junger Mann verbrachte 
er ein Jahr bei Goethe. Er studierte Rechtswissenschaften an 
den Universitäten Berlin, Bonn und Göttingen, wo er am 30. 
März 1831 zum Dr. jur. promoviert wurde. 1832 habilitierte er 
sich an der Universität Königsberg und wurde hier 1834 zum 
außerordentlichen Professor berufen. 1835 ging er als 
außerordentlicher Professor an die Universität Bonn und lehrte 
hier Kirchenrecht, Staats- und Völkerrecht, Lehnrecht sowie 
besonders regelmäßig bis 1865 preußisches Landrecht.

1866 erhielt er einen zweijährigen Urlaub und kehrte danach 
nicht wieder an die Universität zurück. Weit mehr Befriedigung 
und Erfolg als in seiner Lehrtätigkeit hatte er als Schriftsteller 
und Literaturhistoriker. 



























Buchauszug:













„Wem die Geschichte des Vaterlandes, seines Geburts- oder Wohnortes gleichgültig ist, 
dürfte wohl kaum Anspruch auf einige Bildung erheben.“

Heinrich Gottlob Eisenach 1820 Pfarrer von Stadtsulza

„Wer die Vergangenheit nicht kennt, kann die Gegenwart nicht verstehen 
und die Zukunft nicht gestalten.“

Helmut Kohl 1995 Bundeskanzler

Dieses Werk ist in Zusammenarbeit mit Sulza`s Historien Freunden entstanden, einem losen Verbund
von Geschichte und Heimat begeisterten Mitbürgern. Vielen Dank für die Unterstützung an alle Beteiligten 

und das zu Verfügung gestellte Material. Ein ganz besonderer Dank gilt den Verstorbenen, 
für Ihre unermüdliche lebenslange Forschung und Archivierung.

Um bestehende Lücken zu füllen, sind wir jederzeit für Leihgaben zur Digitalisierung und Archivierung dankbar.
Bitte an den Verfasser wenden.



Impressum

Kontakt:

Autor: R.W.Balthasar Neumann

Ort:     Bad Sulza

Email: holzwurmbaltha@gmx.de

Verantwortlich für den Inhalt:

R. W. Balthasar Neumann

Haftung für Inhalte:

Die Inhalte der Seiten wurden mit größter Sorgfalt erstellt. Für die Richtigkeit, Vollständigkeit und 

Aktualität der Inhalte kann jedoch keine Gewähr übernommen werden. 

Die erstellten Inhalte und Werke in dieser PDF unterliegen dem deutschen Urheberrecht. Die 

Vervielfältigung, Bearbeitung, Verbreitung und jede Art der Verwertung außerhalb der Grenzen des 

Urheberrechtes bedürfen der schriftlichen Zustimmung des jeweiligen Autors bzw. Erstellers. 

Downloads und Kopien dieser Seite sind nur für den privaten, nicht kommerziellen Gebrauch gestattet. 

Soweit die Inhalte auf dieser Seite nicht vom Verfasser erstellt wurden, werden die Urheberrechte 

Dritter beachtet. Insbesondere werden Inhalte Dritter als solche gekennzeichnet. Sollten Sie trotzdem 

auf eine Urheberrechtsverletzung aufmerksam werden, bitten wir um einen entsprechenden Hinweis. 

Bei Bekanntwerden von Rechtsverletzungen werden ich derartige Inhalte umgehend entfernen.



Quellenhinweise: 

Wenn nicht im Artikel bezeichnet:

• Stadtarchiv Bad Sulza

• Privat Archiv R.W. Balthasar Neumann - Bad Sulza

• Wikipedia - Internet


